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Politiſcher Tagesbericht.
Der Handelskammer zu Frankfurt a/M. iſt von demHerrn Reichskanzler ſotgende Verfügung zuge-

gangen:
Berlin, den 12. Mai 1884.

Auf die Eingabe vom 8. April d. J., betreffend den zwiſchen
England und Portugal vereinbarten Con go-Vertrag, erwidereich ergebenſt, daß i die von den Organen des deutſchen Handels

ſtandes erhobene Beſchwerde über die den deutſchen Handel be
rührenden Beſtimmungen des Vertrags als gerechtfertigt an
erkenne. Jch habe dieſer Auffaſſung den genannten beiden
Regierungen gegenüber Ausdruck gegeben und dieſelben in
Kenntniß geſetzt, daß die Regierung Seiner Majeſtät des Kaiſers
nicht in der Lage ſein würde, die Anwendbarkeit jener Beſtim
mungen auf die Angehörigen des Reichs zuzugeben. Mit den
Regierungen der an dem Handel mit Afrika zumeiſt betheiligten
Länder ſind wir über dieſe Frage in einem Meinungsaustauſch
begriffen, von dem ich hoffe, daß er zu einer auch den deutſchen
Handelsintereſſen Rechnung tragenden Regelung der Verkehrs
verhältniſſe im Congo-Gebiet führen wird.

Der Reichskanzler.

Bezüglich des vom Reichskanzler in ſeiner Frei-
tagsrede in die Diskuſſion geworfenen „Rechtes auf
Arbeit“ liegt bekanntlich im Reichstage ein Antrag der
Sozialdemokraten vor, der die Aufforderung an die Regie
rung richtet, den vom Reichskanzler ausgeſprochenen Grund
ſatz geſetzgeberiſch zu geſtalten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
fordert ihrerſeits die Sozialdemokraten auf, einen bezüg-
lichen Geſetzentwurf einzubringen und ſichert demſelben im

gez. von Bismarck.

voraus wohlwollendſte Beachtung ſeitens der Regierung
zu. Auch die „Nationalliberale Correſpondenz erklärt es
für ganz wünſchenswerth, wenn der Antrag der ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten im Reichstag zur Verhandlung
käme; es würde ſich bei gegenſeitiger näherer Ausſprache
wohl in mancher Beziehung eine beſſere Klärung der An-
ſichten ergeben. Das offizielle Organ der nationalliberalen
Partei knüpft daran die folgenden weiteren ſehr verſtändi-
gen Bemerkungen:

„Das Recht oder ſagen wir lieber der Anſpruch auf Arbeit
iſt ein Grundſatz, dem bis zu einer gewiſſen vernünftigen Grenze
jeder verſtändige Mann zuſtimmen wird, für den aber auch über
dieſe Grenze hinaus kein verſtändiger Mann die Verpflichtung
der Verwirklichung übernehmen kann, ſelbſt wenn er die Durch
führung einer ſozial-kommuniſtiſchen Geſellſchaftsordnung fürmöglich und erſtrebenswerth hält. Es wird ohne Weiteres Jeder

zugeben, daß die großen öffentlichen Verbände, Staat, Gemeinde
u. dergl. ſehr häufig Aufgaben zu erfüllen haben, die im allge-
meinen Intereſſe liegen und bei denen die Wahl des Zeitpunktes
der Ausführung einigermaßen nach der allgemeinen Lage der
Arbeitsverhältniſſe eingerichtet werden kann und verſtändiger
Weiſe werden ſoll. Jn Zeiten allgemeiner Arbeitsſtockungen und
Nothſtände iſt es einfach ſelbſtverſtändlich, daß öffentliche Arbeiten,
die andernfalls nicht für dringlich gehalten, ſondern vielleicht
noch ein paar Jahr hinausgeſchoben würden, unverzüglich in
Angriff genommen werden, um den arbeitſuchenden Händen Be
ſchäftigung zu gewähren. Darin hat noch Niemand ein ſoziali
ſtiſches Prinzip erkannt, es iſt aber auch noch Niemand einge-
fallen, in ſolchen eine vorübergehende Arbeitsloſigkeit, einen
augenblicklichen Nothſtand berückſichtigenden Maßnahmen eine
große welterſchütternde ſozialreformatoriſche That zu erblicken.
Jm Einzelnen kann man zweifelhaft ſein, ob mit Rückſicht auf
die augenblickliche wirthſchaftliche Lage des Arbeiterſtandes dieſes
oder jenes Unternehmen zur Ausführung gebracht werden ſoll;
die Grenze der Billigkeit, Zweckmäßigkeit und Klugheit wird im
Einzelnen vielleicht nicht immer leicht zu erkennen ſein. Jndeſſen
iſt doch immer keine Grenze da gezogen, wo öffentliche Arbeiten
mit vernünftigem Zweck und praktiſcher Durchführbarkeit nicht
mehr vorhanden ſind. Darüber hinaus würde weder der Reichs
kanzler, noch ſonſt ein verſtändiger Menſch ein Recht auf Arbeit
anerkennen. Auch in einem ſozialiſtiſchen Staat würde das Recht
auf Arbeit durch das vorhandene Bedürfniß nach vernünftigen
Arbeitszwecken beſchränkt werden. Es wird auch dem fanatiſch
ſten Sozialiſten nicht einfallen, das Prinzip ſo weit zu ſteigern,
daß der Staat ganz nutzloſe Arbeiten zu veranſtalten verpflichtet
ſei, etwa einen Bau heute zu errichten, um ihn morgen wieder
einzureißen und übermorgen nochmals aufzuführen oder einen
Berg abzutragen, um ihn zwecklos an einer andern Stelle wieder
aufzuthürmen. Das ſind Thorheiten, über die man ernſtlich gar
nicht zu reden braucht. Ueberſteigt in einem Lande die vorhan
dene Menſchenzahl dauernd und regelmäßig, nicht blos bei vor
übergehenden wirthſchaftlichen Störungen dasjenige Maß von
Arbeit, welches zu vernünftigen Zwecken vorhanden iſt, ſo können
dagegen keinerlei Geſetzesparagraphen, welche ein theoretiſches
Recht auf Arbeit anerkennen, helfen, es kann auch die größte
Umwälzung unſerer Geſellſchaftsordnung und unſerer Produk-
tionsverhältniſſe nichts helfen; dann ſtehen wir vor inneren
Mißſtänden, die in einem mehr oder weniger gewaltſamen Aus
bruch Heilung ſuchen werden, im günſtigſten Fall in einer Ab-
leitung der überſchüſſigen Kräfte nach Außen, wo ſie noch Arbeit
und Erwerb finden, im traurigſten Fall in verheerenden, zer-
rüttenden ſozialen Kämpfen im Jnnern. Daß es heutzutage
ſchon gerechtfertigt ſei, ſolche trübe Ausſichten zu eröffnen, darf
glücklicherweiſe beſtritten werden. Wenn man derart dem großen
tönenden Schlagwort des Rechts auf Arbeit auf den Leib rückte,
ſo würde ſich, meinen wir, herausſtellen, daß bis zu einem ge
wiſſen Grade Alle ohne Ausnahme dieſen Anſpruch anerkennen,
darüber hinaus aber ouch kein vernünftiger Menſch.“

Der Bundesrath hielt am Donnerstag Mittag im
Reichstagsgebäude eine Sitzung. Jn derſelben wurde der
Vertrag zum Schutze unterſeeiſcher We und
der Handelsvertrag mit Korea dem Ausſchuß für Handel
und Verkehr überwieſen während die Deklaration zum
Jagdpolizeigeſetz für ElſaßLothringen zur Schlußberathung
geſtellt wurde. Ferner wurden von dem Vorſitzenden,
Staatsſekretär von Bötticher, dem Collegium Mittheilung
von dem Abſchluß eines Conſularvertrages mit Rumänien

Endlich gelangten einige Ausſchußberichte zur
Berathung, welche nach den Anträgen der Ausſchüſſe er-
ledigt wurden.

g der Sitzung der Unfallverſicherungskommiſſion
am Mittwoch Abend wurde von den Nationalliberalen zu 8 67
gnerkannt, daß auch dem im Betriebe beſchädigten Ausländer ein
Rechtsanſpruch auf Entſchädigung zuſtehe und daß er deshalb
beim dauernden Verlaſſen des Reichsgebiets mit dem dreifachen
Betrage der Jahresrente abgefunden werden müſſe, während
die Vorlage die Abfindung in das freie Belieben der Genoſſen-
ſchaft ſtellte. Die Rentenzahlung ins Ausland ſei bei der Un
möglichkeit einer Kontrole ſehr bedenklich. Die Deutſchfreiſinnigen
wollten den Ausländer und den ins Ausland verziehenden in
ländiſchen Arbeiter ganz gleich ſtellen mit dem im Jnlande

Halle, Sonnabend, 17. Mai.

bleibenden Arbeiter und verlangten Streichung des 8 67. Dieſer
Antrag wurde angenommen. Jn der ußpen Sitzung wurde
durch Annahme eines Antrages von Dr. Buhl und Oechelhäuſer
auf den Gegenſtand zurückgegriffen und beſtimmt: „Die Genoſſen-
ſchaft kann Ausländer, welche dauernd das Reichsgebiet ver-
laſſen, durch eine Kapitalzahlung für ihren Entſchädigungsanſpruch
abfinden.“ Dieſelben Antragſteller hatten beantragt: „Auf An
trag des Verletzten oder der Hinterbliebenen kann unter Zu-
ſtimmung des zuſtändigen Armenverbandes für die ganze Rente
oder einen Theil derſelben eine Kapitalabfindung gewährt werden.
Dadurch ſollte die geboten werden, unter ſorgfältiger
Prüfung der concreten Verhältniſſe, in einzelnen Fällen die
Mittel zur Begründung einer neuen Exiſtenz zu gewähren. Der
Antrag wurde abgelehnt. Die Vermittelung der Rentenzahlung
durch die Poſt wurde von den Deutſch freiſinnigen beſonders aus
prinzipiellen Gründen bekämpft, während Frhr. v. Hertling er
klärte, daß er und ſeine S den früheren Widerſtand
im Jntereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes aufgeben wollten.
Auch die Nationalliberalen erkannten an, daß die Vermittlung
durch die Poſt zweckmäßig und beſonders für den eine Rente
empfangenden Arbeiter ſehr bequem ſei. Daß in der Unver-
zinslichkeit der Vorſchüſſe der Poſt ein Reichszuſchuß liegt, wurde
von der Regierung unverblümt zugegeben. Da Dr. Buhl nach
der des großen Reichszuſchuſſes auch dieſen kleineren
nicht wollte, beantragte er, die Vorſchüſſe der Poſt durch die
Genoſſenſchaften verzinſen zu laſſen. Dagegen wurde von ver
ſchiedenen Seiten darauf hingewieſen, daß durch dieſe Verzinſung
das Geſchäft weſentlich erſchwert werde, daß die Genoſſenſchaften
vielleicht gezwungen würden, an die Poſt Zinſen zu bezahlen,
während ſie verfügbare Beſtände unverzinslich liegen hätten.
Der Antrag wurde gen die Stimmen der Deutſchfreiſinnigen
und die von Dr. Buhl abgelehnt. Zum Referenten der Kom
miſſion wurde Dr. Freiherr v. Hertling beſtimmt.

Die Aktiengeſetzkommiſſion des Reichstags begann am
Donnerstag mit der Berathung des Artikel 213 e, welcher von
den ſogen. ründungen handelt. Nach ſehr eingehender Dis
kuſſion wurde ſchließlich der Antrag des Abg. Kochhann, die
Worte „unbewegliche Gegenſtände“ zu ſtreichen, dadurch ange
nommen, daß die auf Aufrechthaltung der fraglichen Worte ge
ſtellte zzgrage mit Stimmengleichheit verneint wurde. Der Er-
werb von unbeweglichen Gegenſtänden innerhalb der beiden erſten
gabhre ſoll mithin zu ſeiner Gültigkeit der Genehmigung der
Generalverſammlung nicht bedürfen. Damit war ein Eventual-
antrag, welcher den Erwerb von Jmmobilien während der ge-
nannten Friſt nur in beſtimmten Fällen ausnehmen wollte,
beſeitigt. Nach Abſatz 3 des Entwurfs muß im erſten Jahre die
zuſtimmende Mehrheit in der Generalverſammlung ein Viertheil
des Grundkapitals, im zweiten Jahre der vertretenen Aktionäre
betragen. Ein Antrag des Abg. Beiſert, die letztere Beſtimm-
ung für beide Jahre im Jntereſſe der Gleichmäßigkeit vorzu
ſchreiben, wurde abgelehnt. Die Artikel 214 und 215 wurden
angenommen; letzterer mit zwei redaktionellen Abänderungen,
wit deren Formulirung die Redaktionskommiſſion beauftragt
wurde. Die Berathung der wichtigen Artikel 215a und 215b,
welche von der Erhöhung des Grundkapitals handeln, wurde
für heute ausgeſetzt, um die Vorbereitung von Anträgen zu er
möglichen. Artikel 215 e wurde angenommen, ebenſo Artikel 215
welcher vom Erwerb eigener Aktien handelt, mit einer redaktionellen
Aenderung, desgleichen gelangten die Artikel 216, 217 und 218,
welche dem gegenwärtigen Rechte entſprechen, ohne Diskuſſion
zur Annahme.

Der „Hannoverſche Courier“ bringt aus An-
laß des am morgenden Sonntag bevorſtehenden Partei-
tages der nationalliberalen Partei einen Artikel,
in welchem, unter Wahrung der Selbſtſtändigkeit der Partei
nach links und rechts, es als Aufgabe und Pflicht
derſelben bezeichnet wird, ſich weiſe zu beſchränken
auf die thatſächlich vorliegenden großen politi-
ſchen Angelegenheiten und zu dieſen klar und be-
ſtimmt Stellung zu nehmen.

„Daß das Heidelberger Programm und die Neuſtädter Rede
Miquels dieſen Weg eingeſchlagen haben, iſt ihr weſentlichſtes
Verdienſt, und die allgemeine Zuſtimmung, welche ſie in allen
Theilen des Vaterlandes gefunden, beweiſt, daß auch durch den
Jnhalt dieſer Erklärungen dem Denken weiter Kreiſe ein zutreffen
der Ausdruck gegeben iſt. Unſer Volk, das ſich ſeiner wieder ge-
wonnenen ſtaatlichen Einigkeit und Macht freut, ſich im ſicheren
Beſitz großer Freiheiten und Rechte weiß und Dank der Staats
kunſt des Fürſten Bismarck ſeinen äußeren Frieden geſichert ſieht,
will zunächſt die ſchweren Aufgaben gelöſt wiſſen, welche die
ſozialiſtiſche Bewegung allen Kulturvölkern geſtellt und welchen
die Regierung des Deutſchen Reiches zuerſt ſich mit gewiſſenhaftem
Ernſte gewidmet hat; es erwartet ferner vom Reiche die ger
dauer derjenigen wirthſchaftlichen Maßnahmen, ohne welche es
uns nicht gelingen kann, im Weltverkehr den Platz neben den
durch die Natur und Geſchichte mehr begünſtigten Nationen zu
erringen, der uns nach unſerer politiſchen und kulturellen Be
deutung gebührt; und es wird, wenn uns nicht Alles täuſcht,
bald vom Reiche eine thatkräftige Förderung der deutſchen
Koloniſationsbeſtrebungen verlangen, welche unſerem Volksthum
eine neue höhere Stufe ſeiner Entwickelung in Ausſicht ſtellen.
Das ſind große poſitive Ziele, der Arbeit aller der Männerwerth, welche nicht im Parteigezänk den Blick für das verloren

haben, was dem Ganzen frommt, Ziele, welche nur von einer
ſtarken Regierung in Verbindung mit einer dem kleinlichen
Streite abholden, aufs Große gerichteten, maßvollen und achtung-

ebietenden Volksvertretung erreicht werden können. Zu ſolcherArbeit bereit, kann ſich die national-liberale Partei getroſt der

Regierung an die Seite ſtellen unbeſchadet ihres liberalen Cha-
rakters

Und zum Schluß:
„Möge der feſte Wille, der politiſchen Unfruchtbarkeit der

letzten Jahre durch entſchiedenes Eintreten für die wirthſchaft
lichen und ſozialen Ziele des Reichskanzlers ein Ende zu machen,
auch die Verhandlungen und die Beſchlußfaſſung des Parteitages
in Berlin leiten!“

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß dieſer Stand-
punkt auch von den Delegirten der Prigrn Nationalliberalen
auf dem morgenden Parteitage in Berlin energiſch vertreten
werden wird.

Jn der katholiſchen Preſſe des Rheinlandes findet die
Abſtimmung der Neun unddreißig vom Centrum für
das Sozialiſtengeſetz eine ſehr abfällige Beurtheilung.
Der „Naſſ. Bote“ bemerkt:

„Soweit wir die Stimmung der Wähler unſerer Partei
kennen ſind wir überzeugt, daß alle jene Mitglieder des Cen-
trums welche den Abgeordneten Windthorſt und Schorlemer
folgend gegen die von der Regierung geforderte Verlängerung
des Sozialiſtengeſetzes geſtimmt haben ſofern ſie eine Wieder
wahl annehmen, auf einen glänzenden Wahlſieg rechnen können.
Diejenigen Mitglieder des Centrums aber, welche in ſo auf-
fälliger Weiſe den Zwieſpalt in der Partei hervorgerufen haben,
mögen ihren Wählern gegenüber dieſes verantworten und recht-
fertigen. Wir können uns nicht zu der Höhe politiſcher Ge

Verantwortl. Redacrteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

ſinnung aufſchwingen, Ausnahmegeſetzen, ſei es für uns Katholtken,
ſei es für andere Reichsunterthanen das Wort zu reden.

Noch ſchärfer wir das Votum der 39 in dem „Echo
der Gegenwart“ verurtheilt. Es heißt dort:

Es gereicht uns zur Befriedigung daß von den rheiniſchen
Abgeordneten des Centrums nur wenige für die Regierungs
vorlage, betreffend die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes, geſtimmt haben. Die bedanerlihe Verirrung der alten Veteranen
des Centrums der beiden Reichensperger, für die unveränderte
Annahme der Regierungsvorlage zu ſtimmen, wird in den Reihen
ihrer e Verehrer ſchmerzlich empfunden werden; was
Herr Reichensperger (Olpe) zur Begründung jenes Votums an
führte, war weniger ſtaatsmänniſch als „opportuniſtiſch“ und
im Grunde genommen recht unbedeutend.“

Zum Landesverrathsprozeſſe gegen Kraszewski
und Hentſch macht Jemand in der „Köln. Z.“ folgende
aus militäriſcher Feder herrührende Randbemerkungen:

Der Landesverrathsprozeß KraszewskiHentſch beſchäftigt
die hieſigen militäriſchen Kreiſe aufs Lebhafteſte. Der frühere
Hauptmann Hentſch war auch als Mitarbeiter bei einigen der
bedeutendſten deutſchen Militär- Zeitſchriften thätig und pflegte
als beſondere Spezialität das Gebiet der militär-techniſchen Er
findungen. Anfänglich wurde vielfach verſucht, die ganze An
gelegenheit als eine ziemlich harmloſe darzuſtellen, und zwar
unter den Geſichtspunkten, als ob Kraszewski lediglich für ſeine
literariſchen Zwecke Hentſch benutzt und Letzterer ſeine Mit-
theilungen lediglich auf legalen Wegen geſammelt habe. Es kann
aber ohne der Entſcheidung des Reichsgerichts irgendwie
vorgreifen zu wollen nunmehr ſchwerlich Zweifel darüber be
ſtehen, daß beide Ang eklagte ſich der Sträflichteit ihrer Handlun-
gen bewußt waren, wobei ſelbſtredend den Angeklagten Hentſch
als hemali en Offizier eine ungleich größere Schuld trifft, als
den Polen Kraszewski. Wohin die Fäden des von der Geſell
ſchaft HentſchKraszewski- Adler geſchäftsmäßig betriebenen
Spionirens laufen, iſt aus den gerichtlich feſtgeſtellten Thatſachen
unſchwer zu erklären. Wenn aber einerſeits zu verſtehen iſt, wie
die beiden edlen Polen Kraszewski und Zaleski im Zntereſe
Frankreichs die erhaltenen Mittheilungen über den Aufmarſch
der deutſchen Armee an der Weſtgrenze zu verwerthen ſuchten,
ſo bleibt es anderſeits auffällig, daß der frühere ruſſiſche Militär
Attaché in Wien, Generalmajor von Feldmann, von Hentſch ge
rade über die Verhältniſſe der Feſtung Metz landesverrätheriſche
Auskunft verlangte und erhielt. Die ſemn Metz hat doch fürdie ruſſiſche Regierung gar kein Jnteref e und es iſt wohl die An

nahme nicht ausgeſchloſſen, daß damals die betreffenden
ransaktionen erfolgten vor einigen Jahren auch u

Vermittelung für Frankreich im deutſchfeindlichen Sinne thätig
war. Sicherlich iſt ja jeder Staat darauf bedacht, ſich über die
inneren militäriſchen Angelegenheiten der Nachbarſtaaten zu
unterrichten, aber merkwürdigerweiſe ſind es bis jetzt immer
Rußland und Frankreich geweſen, deren große Fürſorge für uns
in dieſer Beziehung amtlich feſtgeſtellt werden mußte, während
trotz allen Geſchreies in beiden Ländern über die deutſche Spio
nage auch noch nicht in einem einzigen Falle der wirkliche Nach
weis einen von Deutſchland inſpirirten Landesverrathsverſuchs
geliefert werden konnte

Wie der „Frkf. Z.“ aus Peſt vom 14. d. M. tele-
graphirt wird, veröffentlicht das „Budapeſter Tagblatt“
einen ſenſationellen Artikel über Schaffung eines Wahl
fonds von 2000000 Gulden aus iſraelitiſchen Kreiſen
7 Unterſtützung Tisza's als Vertheidiger jüdi-
cher Jntereſſen und prognoſtizirt daraus ein Anwachſen

des Antiſemitismus.

Die Einleitung zu dem Vertrage für den Friedenmit China lautet, wie die „Frkf. z aus Paris vom 14.

meldet, folgendermaßen:
„Die Regierung der franzöſiſchen Republik und der Kaiſer

von China, welche mittels eines Vorvertrages, deſſen Beſtimm-
ungen zur Grundlage eines endgültigen Friedens dienen werden,
der Kriſis, welche gegenwärtig die öffentliche Ruhe und den all
gemeinen Gang der Geſchäfte ſchwer bedrückt, ein Ende machen
und ohne Verzug für immer die Beziehungen guter Nachbar-
ſchaft und Freundſchaft zwiſchen beiden Völkern herſtellen und
ſichern wollen, haben zu ihren gegenſeitigen Bevollmächtigten
ernannt.

Es folgen die Namen Li-Hung-Tſchangs mit allen
Titeln und Würden und Fourniers und ſodann die fünf
Artikel des Vertrages. Der Vertrag von Tientſin wird
übrigens der Kammer nicht zur Ratificirung vorgelegt
werden, weil er unter keiner der Kategorien fällt, die nach
der Verfaſſung von 1875 der Beſtätigung der Kammer
bedürfen. Zu dieſen gehören: die Friedens, die Handels-,
die Finanz Verträge und diejenigen, welche auf das Eigen
thum und die Rechtsſtellung der Franzoſen im Auslande
Bezug haben. Der Vertrag von Tientſin kann, wie es
heißt, geſetzlich nicht als ein Friedensvertrag angeſehen
werden, weil zwar allerdings militäriſche Operationen vor-
gekommen ſind, der Kriegszuſtand aber niemals ein offizieller
wiſchen Frankreich und China war, da dieſe ihre beider-ſingen Vertreter nicht abberufen hatten. Art. 8 des Ver

faſſungsgeſetzes vom 16. Juli 1875 verleiht dem Präſi-
denten der Republik das Recht, alle Verträge einzuleiten
und gut zu heißen die nicht einer der oben aufgezähltenKategorien angehören, mit dem Beifügen, „daß die Wanne

davon Kenntniß erlangen ſollen, ſobald das Jntereſſe und
die Sicherheit des Staates es erheiſcht.“ Demgemäß
wird das Parlament gleich nach ſeinem Wiederzuſammen-
tritt von dem Vertrage von TienTſin Mittheilung er
S der Vertrag aber ſogleich in Kraft treten und die
Einſchiffung eines Theils des Expeditionskorps auf geſternerlaſſenen Befeht ſofort erfolgen. Anders verhält es ſich

mit dem Vertrag von Hué. Dieſer muß, wenn er ein
mal von Herrn Patenotre und der anamitiſchen Regierung
endgiltig abgeſchloſſen ſein wird, den Kammern zur Gut
heißung vorgelegt werden; ebenſo der Handelsvertrag
mit China, wenn derſelbe ſpäter unterzeichnet ſein wird.

Die Regierung hat noch keinen Beſchluß gefaßt in Be
W auf die Kreditvorlage, welche nach der neuen
Wendung der Vinge in Tonkin von den Kammern ver-
langt werden ſoll. So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß ſie ſich
nicht mehr auf 45 Millionen Fr. von denen bisher die
Rede war, belaufen wird. Die Kreditvorlage wird gleich
nach dem Wiederzuſammentritt der Kammer derſelben un
terbreitet und aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht an einen

u



ſpeziellen Ausſchuß ſondern dem Budget Ausſchuß zur
Prſmng überwieſen werden. Der Präſident der

epublik empfing am Mittwoch Vormittag Sidi-Mo-
hamed-Bargaſch, Miniſter des Auswärtigen von Ma
rokko, der ihm durch Pien Ordega, franzöſiſchen Ge
ſandten in Tanger vorgeſtellt wurde. Der allgemeine
Handel Frankreichs während der erſten vier Monate be
trug: 1884: Einfuhr 1593 Mill., 1883: 1585/, Mill.,
die Ausfuhr 1884: 10442/, Mill., 1883: 1133 Mill.

Aus Rußland kommt ſelten etwas in die Oeffentlich
keit, und kommt einmal etwas ſo iſt es in der Regel
nichts Gutes. So kommt jetzt die Nachricht daher daß
ſämmtliche in Rußland angeſtellte Beamte deutſcher Natio
nalität und zwar nicht blos die in Staatsdienſt,
ſondern auch die im Privatdienſt ſtehenden aufgefordert
ſind, Ruſſiſche Unterthanen zu werden, oder den
Dienſt und das Reich zu verlaſſen. Jn dieſenTagen ſind hier im ruſſiſchen Hrivateifenbahndienſt ſtehende

Beamte eingetroffen welche es vorgezogen haben ihre
Exiſtenz, nicht aber ihre Nationalität zu verlaſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 15. Mai.

An der Flottenſchau in der Zoppoter Bucht
bei Danzig und an dem nächtlichen Angriffsmanöver auf
den Kieler Kriegshafen wird außer den Prinzen Wilhelm
und Heinrich auch der Kronprinz theilnehmen. Die Prin-
en Wilhelm und Heinrich werden ſich in Danzig an
ord der n einſchiffen. Ob für den Kronprinzen

die Yacht „Hohenzollern“ bereitgeſtellt wird, iſt noch frag-
lich. Die Werft iſt mit dem Kaiſerlichen Fahrzeug aller-
dings zur Zeit bereits beſchäftigt.

Ein Fall von Vergeßlichkeit und Ehrlichkeit
ereignete ſich am erſten Tage der Maſtvieh- Ausſtellung in
Berlin. Ein Herr von außerhalb kaufte im Bereiche der
Ausſtellung von Geräthen u. ſ. w. eine Kleinigkeit und
ließ beim Fortgehen ſeine Brieftaſche mit 1040 Mark in
Papier beim Stande des Verkäufers liegen. Der Ge-
hülfe deſſelben bemerkte die Brieftaſche erſt, nachdem der
Käufer längſt fortgegangen, er eilte in das auf dem Vieh-
hofe belegene Polizei Bureau und brachte die Taſche mit
ihrem Jnhalte dorthin wo eben auch der Käufer eintraf,
der Polizei ſeinen Verluſt zu melden da er wähnte, die
Taſche verloren zu haben, oder im Gedränge von Taſchendieben beſtohlen zu ſein. Erfreut ſteckte er ſein Eigen-

thum wieder zu ſich und konnte nur mit Mühe den ehr-
lichen Finder bewegen, von ihm 20 Mark anzunehmen.

Wegen Falſchmünzerei, und zwar wegen der
Fabrikation falſcher Thalerſtücke, iſt am Mittwoch
in Berlin der Zimmermann und frühere Droſchkenkutſcher
Mathes verhaftet worden. M. kaufte vorgeſtern Mittag
bei dem Kaufmann P. in der Alten Schönhauſer Straße
eine Bürſte für 40 Pfennige und gab einen Thaler in
Zahlung, welcher ſeiner plumpen Form wegen von P. für
ein Falſifikat gehalten wurde. P. fragte den Käufer, wo
her er den Thaler hätte, und als dieſer vorgab dieſe
Münze in einem Geſchäft in der Linienſtraße in Zahlun
erhalten zu haben, ſo erbot ſich P., mit dem Käufer na
der Linienſtraße zu gehen, um den Urſprung des Falſifikats
zu ermitteln. Auf dem Wege dahin verſuchte der ver-
dächtige M. zu entkommen, und da ihm dies nicht gelang,
ſo fiel er an der Ecke der Gormann- und Mulackſtraße
plötzlich über P. her, warf dieſen zu Boden und verſuchte
nun zu entfliehen. Auf die Hilferufe des P. verfolgten
mehrere Perſonen den M. und ergriffen ihn in der Roſen-thalerſtraße. Er wurde nun ſeloe nommen und eine in

ſeiner Wohnung in der Ackerſtraße vorgenommene Haus-
ſuchung führte zur Beſchlagnahme der Materialien und
Werkzeuge mittelſt welcher M. falſche Thalerſtücke ange-
fertigt hat. Die Werkſtatt befand ſich in einem ver-
borgenen Raum deſſen Fenſter und Schlüſſelloch mit
Papier verklebt waren. Ob die Falſchſtücke bereits in
Verkehr gelangt ſind, iſt noch nicht ermittelt.

Ueber die Rettung eines Kindes aus Todes
gefahr ſchreibt man dem „D. Tgbl.“: Am Freitag fiel
beim Spielen mehrerer Kinder der vierjährige Sohn des
Kapellmeiſters und Beſitzers Schindler in Aslan bei Bunz-
lau in Schleſien in einen 44 Fuß tiefen Brunnen. Jn
dieſem Raume befindet ſich das Pumpenrohr, welches mit
18 Steifen an der Seite befeſtigt iſt. Die größeren Knaben
hatten den Bohlenbeſchlag wahrſcheinlich auseinander

eſchoben und der Kleine war zwiſchen denſelben hindurch
opfüber in die Tiefe geſtürzt. Auf das Geſchrei der

Kinder ſtürzten die Mutter und der Großvater derſelben
herbei, ſchoben eine große Dachleiter in den Brunnen und
der inzwiſchen herangekommene Arbeiter und Stellenbeſitzer
M. ſtieg ſofort in die Tiefe er konnte aber nicht bis zu
dem Kleinen kommen, weil die Leiter nicht lang genug
war. Schleunigſt wurde r eine zweite Leiter ge
olt. So gelangte M. zu dem Kinde und befreite es ausſagy ſchrecklichen Lage. Der Knabe hatte ſich mindeſtens

25 Minuten über dem Waſſer an einem Pfahl feſtgehalten;
es war die höchſte Zeit, ihn zu erlöſen, da ihn bereits
die rät verließen. Merkwürdiger Weiſe hat der Knabe
weiter keinen Schaden davongetragen als einige blaue
Flecke; ſonſt iſt derſelbe geſund und wohl und ſpielte ſchon
am folgenden Tage wieder mit ſeinen Genoſſen.

Ein Opfer der Menſchenliebe forderte ein er
ſchütternder Unglücksfall welcher ſich, wie der „Danz.
Ztg.“ gemeldet wird am letzten Freitag in der Vorſtadt
Neuſchottland bei Danzig ereignet hat. Drei Knaben
waren beim Spielen in den dortigen Mühlenteich gefallen
und ſchwebten in größter Gefahr, zu ertrinken. Der dortige
Arbeiter Schröder bemerkte kaum die Gefahr, als er auch
ſofort in den Teich ſprang und mit eigener Gefahr, wohlwiſſend daß er mitunter an Krämpfen litt, zwei der

Knaben rettete. Als der muthige Mann abermals in die
luth hinabſtieg, um auch noch den dritten Knaben ans

Land zu holen, befiel ihn ein Krampfanfall und er verſank
ſofort in die Tiefe. Andere hinzugekommene Perſonen ver-
mochten nun zwar, den mit der Fluth kämpfenden Knaben
vom Ufer aus mittelſt Stangen zu retten, dem menſchen-
freundlichen Retter aber konnte keine Hilfe mehr gebracht
werden er hatte ſeine Aufopferung mit dem Tode be-
ahlt! Eine in dürftigen Verhältniſſen zurückgelaſſeneWitwe und fünf kleine Kinder beweinen den plötzlichen

Tod des Ernährers.
Der Erſtickungstod dreier Kinder in Gehaus

bei Kaſſel war die ſchreckliche Löſung des Räthſels ihres

eit Montag in ſieberhafte Aufregung verſetzt hatte.waren drei Mädchen 8 Alter e bis 8 Jahren, Kinder

zweier unbemittelter Wittwen. Nach langem vergeblichen
Suchen machten die Kinder der Ortsſchule mit ihren Lehrern
nochmals einen Streifzug, während vier Nachbarn der
verunglückten Kinder die Nachbarsgebäude und die Scheune
der einen betroffenen Mutter unterſuchten.

Es

Ziemlich in
der Mitte der Scheune ſtand eine große Kiſte; dieſelbe
wurde geöffnet und ein Schrei des Entſetzens gab Meldung
von dem traurigen Funde. Jn der Kiſte lagen alle drei
Kinder erſtickt. Das ſchreckliche Unglück erklärt ſich in
folgender Weiſe: Die Kinder haben in der Scheune herum-
geſpielt von zweien fand man die Holzſchuhe auf dem
Speicher und ſind dann mittelſt eines Stuhles in die
Kiſte geſtiegen, wobei ſie den Deckel über ſich zugezogen
haben. An dem Deckel iſt ein beweglicher eiſerner Einhaker,
der beim Zuklappen des Deckels um den eiſernen Kloben
oder Krampen fällt, wodurch ſich die Kiſte verhakt, bezw. ver
ſchließt, ſo daß ſich der Deckel von innen durch Druck nicht
öffnen läßt. Das Schreien der Kinder, als dieſelben den
Deckel vergeblich zu öffnen ſuchten, iſt bei dem an dieſem
Tage herrſchenden ſtürmiſchen Wetter nicht gehört worden.
Der Erſtickungstod dürfte Anſicht des Arztes nach ſehr
kurzer Zeit eingetreten ſein. Zwei Kinder lagen mit ge
öffneten Augen mit dem Angeſichte nach oben, das dritte
dritte lag mit dem Kopfe in gebogener Stellung auf dem
Boden der Kiſte. Die Scheune war zwar in der erſten
Nacht, wo man die Kinder vermißte, unterſucht, oder viel-
mehr es war von den Suchenden nach den Kindern in der
Scheune gerufen worden, an die verhängnißnißvolle Kiſte
hatte aber Niemand gedacht.

Generalverſammlung des Centralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller.

(Schluß.)
Miniſter von Bötticher dankt für die Gelegenheit, die ihm

geboten worden, den Verhandlungen beizuwohnen; er ſehe in
der an ihn ergangenen Einladung das Beſtreben der Jnduſtri-
ellen, über die Punkte, über die Meinungsverſchiedenheiten
herrſchen, Klarheit zu ſchaffen. Er erblicke hierin ein Zeichen
des Vertrauens zur Regierung und er bitte die Jnduſtrie, dieſes
Vertrauens nicht zu verlieren; die Regierung will der Jnduſtrie
dienen, wenn ſie dabei auch nicht immer und ausſchließlich
die Jntereſſen der Unternehmer wahrnehmen kann. Zur Sache
ſelbſt habe er zu erklären, daß die Regierung an den Be-
triebsgenoſſenſchaften, am Umlageverfahren und an
der 13wöchigen Karenzzeit feſthalte. Bei Herabſetzung
der Karenzzeit auf 4 Wochen hätten die Parteien einen arbeiter
freundlichen Wettlauf gemacht, welchen jedoch die Regierung nicht
mitmache; ſie gebe den Arbeitern was möglich iſt, was thunlich
erſcheint, um ſie nicht mehr als unbedingt nöthig zu belaſten,
aber ſie ſei nicht in der Lage, der Herabſetzung der
Karenzzeit auf 4 Wochen zuzuſtimmen.

Jedenfalls würden weder die Reichsregierung noch die
Bundesregierungen dos Riſico übernehmen, welches darin läge,
wenn man die Jnduſtrie in einer über das nothwendige Maß
hinausgehenden Weiſe belaſte aus dieſem Grunde ſchon werde
dem Kapitaldeckungsverfahren nicht zugeſtimmt werden können,
ſondern am Umlageverfahren feſtgehalten werden.

Was die Betriebsgenoſſenſchaften betrifft, ſo habe er volles

lokale Verbände gleichartiger Betriebe zu bilden, und ohne Zweifel
werde dieſen Wünſchen bei der Ausführung des Geſetzes r
nung getragen werden. Es darf aber der Geſichtspunkt nicht
außer Acht gelaſſen werden, daß die lokalen Verbände leiſtungs-
fähig bleiben. Es liege das im eigenen Jntereſſe der Jnduſtrie,
dieſen Verbänden nicht zu kleinen Umfang zuzuweiſen. Was die
Einbeziehung der bisher noch nicht aufgenommenen Arbeits
betriebe betrifft, welche Gefahren für die Arbeiter mit ſich
bringen, ſo wird die Regierung nicht zögern, die betr. Vorſchläge
zu machen, ſobald dieſe erſte Grundlage gewonnen iſt. Die
Arbeiterausſchüſſe betreffend theile er die geäußerten Beſorgniſſe
nicht. Es ſcheine, als ſei die wahre Natur dieſer Ausſchüſſe noch

lange nicht ſo gewürdigt worden, wie die Vorlage ſich das ge-
dacht hat. Jedenfalls ſtehe der Arbeiterausſchuß nicht dem ein
zelnen Arbeitgeber gegenüber, da er mit dem einzelnen Jnduſtriellen
abſolut nichts zu thun hat. Wenn ſchon von einem Gegenüber-
ſtehen die Rede ſein könnte, ſo könnte dies nur gegenüber der
Genoſſenſchaft gelten und zwar nur in den Fragen der Unfall-
verſicherungsvorſchriften; im Uebrigen könne gar kein gegenſätz

liches Verhältniß vorkommen. Eingehend erörterte der Miniſter
noch. die weiteren Befürchtungen, die an die Arbeiterausſchüſſe

geknüpft werden und zeigte dabei, daß der Vorſchlag, die Arbeiter
zur Hälfte im Vorſtande vertreten zu laſſen, ungausführbar ſei,
weil dies die Heranziehung der Arbeiter zu den Laſten nöthig
macht, und hierfür ſei jedenfalls im Parlament keine Mehrheit
zu finden. Wenn wir mit der ſozialreformatoriſchen Geſetzgebung
weiter fortſchreiten, wenn wir zur Alters- und Jnvalidenverſor
a werden, würde ohnehin auf die Beitragspflicht
der Arbeiter zurückgegriffen werden müſſen. Wenn man jetzt
bei der Unfall-Vorlage den Arbeiterbeitrag fallen gelaſſen habe,
könne man den Arbeiter auch nicht in den Vorſtand uehmen.
Der Reichsbeitrag habe gar keine Ausſicht, wurde doch ſelbſt die
Reichsgarantie, welche doch mehr einen dekorativen Charoktertrug, abgelehnt. Was ſchließlich den Erlaß von Unſolivorſchriſter

durch die Genoſſenſchaft betrifft, ſo bemerkte er, daß dies im
eigenſten Jntereſſe der Jnduſtrie geſchehe; man müſſe doch im
Auge behalten, daß man es nicht immer mit Betrieben zu thun
habe, in welchen ſchon Alles geſchehen ſei, ſondern gerade ſolche
Betriebe, in welchen nichts geſchehe, müßten gezwungen werdenim Jntereſſe der Genoſſenſchaft, die Sicherhelteme regeln zu

treffen. Ein Eingriff in den privatrechtlichen Charakter des
Betriebes liege darin jedoch nicht. Zum Schluß bittet der Mi-
niſter noch recht objektiv, aber auch nicht allzu vertrauensſelig,
die Dinge zu prüfen, aber jedes Mißtrauen gegen die Regierung
fallen zu laſſen; dieſe arbeite für die Jnduſtrie und werde für
ſie arbeiten. (Lebhafter Beifall.)

Es ſprachen noch Geh. Komm.-Rath Bagare, Geh. Rath
Gamp, Abg. Leuſchner, v. d. Zygen, Rumpf, Bueckund Vertreter der verſchiedenen Jnduſtriezweige welche dem
Zentralverbande angehören, welche ſich zumeiſt zuſtimmend zuder Reſolution ausſprachen. Nachdem der Referent das Schuß

wort r wurden zuerſt die einzelnen Punkte zur Abſtim-
mung gebracht und die Reſolution ſchließlich mit allen gegen 12
Stimmen angenommen. Einſtimmig wurden die Arbeiter
ausſchüſſe verworfen, einſtimmig die 13wöchige
Karenzzeit und die Ausdehnung der Unfallverſiche-
rung auf Landwirthſchaft u. ſ. w. angenommen, das
Umlageverfahren wurde mit allen gegen 2 Stimmen an-
genommen.

Lokales.
Halle, den 16. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Der Herr Oberlandesgerichtspräſident Dr. Breit-
haupt, deſſen Anweſenheit wir bereits gemeldet, hat
geſtern den Verhandlungen der Strafkammer III., die von
Herrn Landgerichtsdirektor Reuter geleitet wurden, bei-
gewohnt und darauf unſere Stadt wieder verlaſſen.

Jm Hötel „Stadt Hamburg fand geſtern Vor
mittag eine Ephoral- Conferenz (nicht Paſtoral-Con-
ferenz), wie wir geſtern kurz berichteten, ſtatt, zu der ſich

Verſchwindens, welches die Bewohner des Ortes

Verſtändniß für die Wünſche, die darauf gerichtet ſind, mehr

über innere Verwaltungs- Angelegenheiten, ſo
z. B. über die von der königlichen Regierung angeordnete
Aufſtellung der kirchlichen Lagerbücher.

Der ornithologiſche Centralverein für die Pro
vinz Sachſen und Thüringen hielt geſtern im ReſtaurantF. Kohl ſeine Generalverſammlung ab. Nach der Verleſung des
Protokolls von voriger Sißung wurde von dem 2errn Vor
ſitzenden der Jahresbericht bekannt gegeben. Verein
beſteht aus 71 Mitgliedern (incl. 7 Ehrenmitglieder). Jn denVereinsverſammlungen wurden 11 Vorträge gehalten außerdem

kamen noch aus Fachzeitſchriften die 2 Aufſätze zur Verleſung;-1) Ornithologiſche Beobachtungen aus Texas, 2) Wer den es

kauf der Eier nach Gewicht. Um das Intereſſe für das Züchten
von Hof- und Zimmergeflügel wach zu halten, bezw
pecuniär vortheilhaft zu geſtalten, wurde eine Kommiſſion von
8 Mitgliedern erwählt, welche die Aufgabe hat, den Einkauf und
Verkauf von Geflügel zu vermitteln, reſp. zu erleichtern. Die
letzte Geflügelaus ſtellung brachte einen Gewinn von 740.4
und konnten in Folge dieſer außerordentlichen Einnahme alle
eingegangenen Verbindlichkeiten gedeckt und außerdem das In-
ventar komplettirt und ſo hergerichtet werden, daß daſſelbe ſich
jetzt in beſtem Zuſtande befindet. Mitgetheilt wurde ferner, daß
der Verein die Mitgliedſchaft bei dem deutſchöſterreichiſchen
Geflügelzuchtsklub erworben hat. Die Einnahme bezifferte
ſich insgeſammt auf 2381,21 .4. Die Ausgabe betrug 2235,35
und iſt außer dem Kaſſenbeſtand von 145,80 noch ein Reſerve
fonds von 107,88 vorhanden. An Jnventar ſind präſent:
149 Bauer, welche einen Werth von 2638 .4 haben. Die Biblio-
thek beſteht aus 35 Bänden und 67 Zeitſchriften mit 700 Kauf
werth. Nachdem von einer Kommiſſion die Rechnungen geprüft
und darauf von der Verſammlung dem Kaſſirer Decharge ertheilt
worden war, wurde zur Vorſtandswahl übergegangen. Gewählt
wurden: Herr Fehling (1. Vorſitzender), Herr Koven (2. Vor
ſitzender), Herr Stock (1. Schriftführer), Herr Lucke (2. Schriſt
führer), Herr Keſſelring als Bibliothekar und Herr Kohlig
als Kaſſirer. Jn die Jnventarkommiſſion wurden die Herren
r und Tautz gewählt. Als Vertrauenskommiſſion
werden die Herren Kohl, Lange, Haagſe, Uhlig, Ohms
Koven sen. und Ehrhardt fungiren. Die vor Kurzem erſt
für den An und Verkauf von Geflügel gewählte Kommiſſion

wird in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung weiter funktioniren.
Da infolge des nöthig gewordenen Neudrucks der Statuten

es räthlich erſcheint, dieſen oder jenen Paragraphen zu erweitern
und überhaupt das Ganze inwaltlich auf etwaige Verbeſſerunghin zu prüfen, wurden die Herren Fehling, Jucke König
Ohms und Bloßfeld gebeten, ſich mit dieſer Angelegenheit n
beſchäftigen und werden dieſelben ſchon nächſten Montag darüber
in Berathung eintreten.

Geſtern Abend fand im Hotel garni zur Tulpe hierſeleſt
eine außerordentliche General Verſammlung des Halleſchen
Beamten-Sterbekaſſen-Vereins ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſtand die Abänderung der Statuten in Betreff der Ver
theilung des Reingewinns. Die vom Vorſtand vorgeſchlagenen
Abänderungen wurden ſämmtlich mit Stimmeneinhbeit bezw. mit
großer Majorität angenommen. Durch dieſelben ſoll der Ge
neralverſammlung das Recht eingeräumt werden, eine Vertheilung

des Ueberſchuſſes an die Mitglieder zu inhibiren und letzteren
vielmehr dem Sicherheitsfonds zu überweiſen, um denſelben da

durch auf eine ſolche Höhe zu bringen daß die Mitglieder vor
etwaigen Nachzahlungen bewahrt bleiben, und der Verein über
haupt jeder Eventuglität unbekümmert entgegenſehen darf. Es
wird ſonach eine Maßregel zum Beſchluß erhoben welche nur
zum Wohle des Vereins
fördern u d der VolDie Zahl der von der PolizeiVerwaltung reſp. von dkönigl. Amts-Anwaltſchaft im J. Quartal er. Lerſpigten Se

brechen und a betrug 337, von denen u. A. auf
Diebſtahl und Unterſchlagung 205, Körperverletzung 38, Betrug
22, Vergehen gegen die öffentliche Ordnung 15, Verbrechen gegen
die Sittlichkeit 13. Sachbeſchädigung 13 Fälle entfielen, währendſich die übrigen Fälle mit geringeren Ziffern auf Raub, Belei
digung, Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Meineid, Gewerbe
ſteuer-Contravention c. vertheilten. Die Zahl der Uebertre-
tungen betrug im angegebenen Zeitraum 1017; 699 durch die

eingefunden hatten. Es handelte ſich in dieſer alle Jahre
wiederkehrenden Verſammlung lediglich um Beſprechung

etwa 20 Herren Superintendenten des Kreiſes Merſeburg

Polizeiverwaltung und 318 durch die Amtsanwaltſchaft verfolgt.
Es entfielen davon auf Lärm und groben Unfug 267, Straßen

polizei-Contravention 220, SittenpolizeiContravention 94, Ueber
tretung der Meldeordnung 90, Landſtreichen und Betteln 80,
während die übrigen Uebertretungen bei Weitem geringere
Ziffern von 30 an abwärts aufwieſen. Gegen das 1. Quartal
des verfloſſenen Jahres hat ſich die Zahl der Verbrechen und
Vergehen um 1I48 vermehrt, die der Uebertretungen aber
um 12 verringert.

S Patente haben angemeldet: Herr Hermann
Bertram hierſelbſt auf Neuerung an Teigtheilmaſchinen
(Zuſatzpatent); die Herren Bergmann und Schlee hier
ſelbſt auf eine Schlagſtiftenmaſchine.

Tagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung
Montag, den 19. Mai e. Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Koſtenüberſchreitung bei der Mühlweg Regulirung vor

der DiakoniſſenAnſtalt;
2. Bewilligung von Mitteln für die Tieferlegung von

Eingängen zu Grundſtücken am Mühlwege, infolge
Regulirung des Niveaus der Straße;

3. Nachbewilligung von Ueberſchreitungen bei den zu
Feſtlichkeiten im September und November v. Js. zur
Verfügung geſtellten Specialcrediten;

4. Bericht der Petitions-Commiſſion über die verweigerte
Zuſchlagsertheilung bei der Submiſſion der Pflaſterung
des Böllbergerweges;

5. Ertheilung der Decharge über die Rechnung der
Quartieramtskaſſe pro 1882/83;

6. Bewilligung von Entſchädigung für das vom Grund
ſtücke gr. Ulrichsſtraße 43 und Spiegelgaſſe 4 zur
Straße abgetretene Terrain;

7. Bewilligung der Mittel für Reparaturen an der Dienſt
wohnung des ſtädtiſchen Garteninſpectors im ehemals
Wolfhagen'ſchen Garten.

Geſchloſſene Sitzung.
8. Wahl dreier Armenvorſteher für den 3. Bezirk.

Der Vorſteher der S ten Verſamninng
neiſt.

Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde.
entralverein zu Halle a. S.

Sibunt am 1884.
Fortſetzung.
es Abends hielt Herr Privatdozent

Dr. Neumann, welcher die vielfach umſtrittene Frage einer Orus
einmündung in das Kaspiſche Meer zu hiſtoriſcher Zeit dur
eine glückliche Entdeckung und daran gennhhe ſcharffinnige
Kombinationen endgültig gelöſt haben dürfte. In neueſter Zeitiſt das allgemeine Sutereſſe auf dieſe Frage wieder durch jenes

großartige Projekt der Ruſſen hingelenkt worden, das ſogenannte
alte Oxusbett wieder zu füllen und dadurch eine Waſſerverbind
ung zwiſchen dem Herzen Rußlands und den nordweſtlichen
Grenzlanden Vorderindiens zu ſchaffen. Sämmtliche Karten
laſſen bis in das 18. Jahrhundert hinein den Oxus wie den
gargrles in das Kaspiſche Meer einmünden; kein Wunder, denn
ie ſolgen alle der Karte des Ptolemäus und dieſem iſt der
Aralſee eben ſo wenig bekannt, wie der geſammten übrigen r
chiſchen und römiſchen Literatur. Hat nun ſo lautet die Vor
frage deshalb der Aralſee in früherer hiſtoriſcher Zeit ſ5t
nicht exiſtirt, und haben ſich Oxus und Jaxartes überhaupt ni
in ihn, ſondern in das Kaspiſche Meer ergoſſen
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Auffallender Weiſe wird im greiſen Aveſta (jedenfalls
vor Chriſtus zurückreichend) ein Vahſchu, wie der Oxus im Alt-perſiſchen heißen müßte, nicht ewig Aber der indiſche Rig

it auch den Jndus unter dieſem profanen Namen
nicht, bezeichnet t vielmehr mit dem heiligen Saraswati „die

uthenreiche“. Ebenſo wird im Aveſta als Ardvi sura anahita
ein Strom gefeiert, das nur als der Oxus gedeutet werden kann;

und wenn von ihm geſagt wird, er ſtröme mit tauſend Armenin den See Voru Keſcha ſo kann unter letzterem nur der Aral

ſee verſtanden ſein, da die Kaspiſche Oxusmündung keine ſolche
Vielarmigkeit aufweiſt.

Auch bei den Griechen iſt der Aralſee nachzuweiſen, obgleich
ſie ihn nicht mit Bewußtſein nennen. Herodot giebt auf Grund

mündlicher Berichte die Schilderung eines Araxes, indem erzweifelsohne zwei Flüſſe zuſammenwirft: den grmcgigen Araxes
und den ahſchu öder Oxus. Sein Araxes hat 40 Mindungen,

die eine in das Kaspiſche Meer, die anderen in weite Sümpfe,
unter geg offenbar die Abzweigungen des Oxus in den Aralſee
emeint ſind.2 Ja Ptolemäus kennt ſogar einen Oxiſchen See An;

allerdings bezeichnet er damit den Dengis-See, in welchem der
Sarafſchan endet, aber gewiß nur irrthümlicherweiſe, da in
Wirklichkeit dieſer Name nur einen See bezeichnet haben kann, in
welchem ſich ein Oxus ergoß, alſo dem Aralſee.

Um 1000 nach Chr. ſchildert uns der Araler Mokadgſſi die
Oxusmündung in den Aralſee ganz ſo wie wir ſie u kennen.

Steht ſomit ſeit mindeſtens 500 v. Chr. die Exiſtenz des
Aralſee's und der Oxusmündung in denſelben hiſtoriſch feſt, ſo
bleibt die Hauptfrage zu beantworten, ob ein Nebenarm des
Oxus in hiſtoriſcher Zeit das Kaspiſche Meer erreichte.

n Anbetracht der unklaren Vorſtellung des Alterthums
vom Aralſee iſt unter allen den Zeugniſſen deſſelben die ein
müthig dieſe Frage bejahen, von Wichtigkeit nur der von Era
toſthenes verwerthete und nach ihm auch von Strabo und Plinius
benutzte Fahrtbericht des Patrokles, des Admirals Seleukos des
I. Nikator, der um v. Chr. mit einer Flotte die Süd und
Oſtküſte des Kaspiſchen Meeres befuhr und dabei mit eigenen
Augen die Oxuseinmündung geſehen haben will. Von der
Mündung des Sefidrud ausfahrend, erreicht er nach Zurück-
legung von 3800 Stadien die Oxusmündung. Wie Rösler in

ien bemerkt, führt dieſes Maß r auf die Balkan Bucht,
in die in der That das alte Oxusbett mündet.

Der Beweis wäre unanfechtbar, wenn die Stadienangabedie richtige wäre, allein dieſelbe beruht auf einem ünbegreiflichen
Verſehen, da die Handſchriften ausnahmslos nicht 3800 Stadien
nennen, ſondern 4800, und dieſes Maß ge rt uns 25 Meilen
weiter nördlich an die Stelle, wo der Buſen von Karabugas
durch eine ſchmale, oft nur 150 Fuß breite, flußähnliche Straße
mit dem Kaspiſchen Meer in Verbindung ſteht; ſie iſt irrthüm
licher Weiſe von Patrokles für die Oxusmündung gehalten wor-
den, die er zu finden erwartete.

Man könnte noch die Angabe Herodots, daß der Argxes in
das Kaspiſche Meer fließe, auf den Oxus beziehen wollen, da
ja der armeniſche Araxes heute ſich in die Kura ergießt. Allein
Ernſt von Bähr hat nachgewieſen, daß der Araxes früher direkt
in das Kaspiſche Meer mündete, wie auch Strabo bezeugt.

So bleibt noch die Notiz der Alten, daß der von Dioskurias
am Schwarzen Meer ausgehende Jndiſche Handel vom Kaspiſchen
Meer ab den Waſſerweg genommen habe, was F. wohl nur
mittelſt des Oxus möglich geweſen wäre. Allein erſcheint dieſe
Annahme ſchon wegen des weiten nördlichen Umweges durch
die Wüſte wenig wahrſcheinlich, ſo wird ſie nur haltbar durch
die Bemerkung bei Plinius, daß jene Handelsſtraße den Fluß
von Baktra, dem heutigen Balkh, berührt habe. Da dies der
Ochus der Alten iſt, ſo r offenbar eine Verwechslung mit
dem Oxus vor, die Waſſerverbindung war keine ununterbrochene,
ſondern nur theilweiſe und wird bezeichnet durch den Käabul,
Herirud, Keſchet und Atrek.

Somit erſcheint die Annahme einer Oxnuseinmündung in
das Lanviſche Meer für die r Zeit als ausgeſchloſſen,
und damit ſtimmt die Angabe des Mokadaſſi völlig überein, daß
jenes alte Oxusbett ſeit undenklicher Zeit trocken liege.

Der lebhafte Dank der Verſammlung wurde dem Vortragen
den zu Theil.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 15. Mai 1884.
Der Handarbeiter Auguſt Kaempfer von hier, 1852

hierſelbſt hof mehrfach vorbeſtraft, paſſirte am 3. April d. J.
die Velitzſcherſtraße und ſah hier am Bahndamm den Schloſſer
Lotz ſchlafend liegen. Kaempfer ſetzte ſich neben denſelben und
unterzog ihn einer Viſitation. Das Portemonaie mit 68 Pfen-
nigen Jnhalt, einen Stock, ein Taſchentuch und die Legitimations-
ahiete des Lotz eignete ſich K. an und verſchwand. Da Dieb
tahl im wiederholten Rückfalle vorlag, ſo verurtheilte ihn der

Gerichtshof zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Knopfmachergeſelle Franz
Riederi aus Schmölln hat ſich wegen dreifachen
Betruges und wejen Diebſtahls im Rückfalle zu verantworten.
Am 15. März dieſes Jahres kam der Angeklagte vollſtändig
mittellos zu der Wittwe Rauſchenbach in Grimma i. S.,
ſchwindelte derſelben vor, er ſei Tiſchler, habe Arbeit beim Tiſchler
meiſter Humm daſelbſt und bewog dieſelbe dadurch zur Hergabe
von Koſt und Logis. Am dritten Tage verſchwand er plötzlich,
ohne ans Bezahlen zu denken und ſtahl zum Danke noch ausdem Kleiderſekretär Mark. Kurz darauf kam er auf ſeiner
planloſen Wanderſchaft nach Schkeuditz und manipulirte hierauf
auf gleiche Weiſe. Hier wurde er indeß abgefaßt und dingfeſt
gemacht, ſonſt hätte er jedenfalls ſeine Tournee weiter ſortgeſetzt.
Der Gerichtshof beſtrafte ihn mit 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus,600 Mark Geldbuße event. noch 2 Morgt 20 Tage Zuchthaus,
2 Jahren Ehrverluſt und demnächſtiger Stellung unter Polizei
aufſicht. Die unverehelichte Hulda Weber von hier, 1859
zu Altwaſſer i. Schleſien geboren, bereits vorbeſtraft, wurde
wegen Kuppelei mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Die Be
rufung des Goldarbeiters Carl Hermann Straßburger
aus Merſeburg gegen das Erkenntniß des kgl. Schöffengerichts
daſelbſt vom 3. April d. J. wurde koſtenpflichtig verworfen.

Der Schuhmachermeiſter Wilhelm George aus Delitzſch,
1836 zu Zſchäpen geboren, wegen Jagdvergehen öfter vorbeſtraft,
ſteht unter Anklage der Hehlerei. Jn der Nacht vom 15. zum
16. Januar d. J. wurde dem Handlungsreiſenden Schneider aus
Leipzig aus dem Hausflur des Gaſthofs zum Schwan ein Koffer
mit Jnhalt im Werthe von 75 geſtohlen der andern Tages
zertrümmert und ſeines Jnhaltes beraubt im Waſſer vorgefunden
wurde. Jn den Dieben wurden bald darauf die mehrfach vor
beſtraften Arbeiter Voigt und Blume aus Delitzſch ermittelt,
die deswegen bereits beſtraft worden ſind. Georg, als der Dritte
im Bunde, will die Sachen im Auftrage der beiden andern nur
nach Leipzig getragen haben nicht wiſſend, daß ſolche geſtohlen
waren. Das Gericht glaubte ihm dieſe Ausflüchte nicht und ver
urtheilte ihn daher zu 1 Monat Gefängniß Die unverehelichte
Bertha Paul von hier, 1863 zu Wettin geboren, wegen
n mehrfach vorbeſtraft ſteht unter Anklage des
mehrfachen Diebſtahls in wiederholtem Rückfalle. Erwieſener
maßen hat die Angeklagte am 11. September vor. Jahres
dem Handelsmann Naumann hier eine ſilberne Cylinderuhr mit
goldener Kette und Schlüſſel im Werthe von 130 (die Uhr
verſetzte ſie ſofort für 7 r Am 29. September v. J.
ſtahl ſie dem Steinbruchs Jnſpektor Jürgens in Giebichenſtein
ebenfalls eine ſilberne Taſchenuhr mit Talmikette im Werthe
von 30 Am 4. November v. J. kam ſie nach Diemitz und
entwendete hier aus der Behauſung des Gutsbeſitzer Gottfried
Knoche einen Rock im Werthe von 24.7. Der Gerichtshof ver
pridelte die Angeklagte zu 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ehr
ver uſt. Die verehelichte Materialwaarenhändler Kittler,
Auguſte geborene Naumann aus Sennewitz wurde vom
hieſigen königl. Schöffengericht am 19. Februar d. J. wegen Ge
werbeſteuer-Contravention zu 72 Geldbuße event. 12 Tagen
Haft verurtheilt. Die Verggen von derſelben rechtzeitig einge-
t rn hatte Erfolg. Der Gerichtshof hob das erſt
inſtanzliche Erkenntniß auf und ſprach die Angeklagte von Strafe
und Koſten frei.

Zur nothgedrungenen Abwehr.
Ob und was der Herr Verfaſſer des Leitartikels in

Nr. 108 unſerer Zeitung: „Hofprediger Stöcker und die
SaaleZeitung der letzteren auf die Gegenüberſtellung ge

i tellen ſeines und ſei Artikels erwidern will,
ſtellen wir dem Ermeſſen deſſelben anheim.

Wir aber ſehen uns zu unſerem Bedauern auf die an
unſere Adreſſe asee7 S Bemerkungen, welche
das genannte Blatt an dieſe Gegenüberſtellung knüpft, zu
folgender Erwiderung genöthigt:1. Es hat uns en gelegen, mit dem Ausdruck „an-

ſtändige Leſer“ eine beleidigende Eintheilung ihrer
Abonnenten in anſtändige und unanſtändige zu beab-
ſichtigen, wenn wir auch nicht zu der Anſicht uns em
porſchwingen können, daß ein Abonnement auf die Saale-
zeitung genügt, um ſich in die Reihe der anſtändigen
Leute einzukaufen. Der Kreis der Leſer einer Zeitung,
von denen wir allein geſprochen haben, reicht aber be
kanntlich weit über den der Abonnenten hinaus, und
daß die S. Z. nur anſtändigen Leſern in die e
kommt, wird ſie bei aller ihrer liebenswürdigen Weit-
herzigkeit in Bezug auf den Begriff „Anſtand“ nicht
behaupten wollen.

2. Daß wir einem „Dünkel“ huldigten, „für welchen
der Menſch erſt beim Baron oder Lieutenant
beginnt,“ iſt eine Behauptung, welche durch den Ge
ſammtinhalt unſerer und durch unſeren bei aller
Entſchiedenheit durchaus gemäßigten Standpunkt für
jeden Billigdenkenden und Urtheilsfähigen, der einenBlick in ugſere Zeitung thut, hinreichend widerlegt wird.

Die S. Z. ſelbſt aber zeigt eine bedauerliche Gering-
ſchätzung des von ihr mit ſo vieler Selbſtgefälligkeit betonten Anſtandsgefühl und der ürtheilskreft ihrer Leſer,

wenn ſie dieſe abgedroſchene Phraſe ihnen aufzutiſchen
wagt.

3. Die „publiziſtiſchen Unregelmäßigkeiten“, auf welche
ſie uns „feſtgenagelt“ haben will, reichen bei Weitem
nicht an diejenigen heran, auf welche ſie ſelbſt erſt in
der allerneueſten Zeit nicht von uns, ſondern von
dem angeſehenſten liberalen Preßorgan Berlins, der
„Nationalzeitung“ bezüglich ihrer von wunder-
barem Taktgefühl zeugenden ſenſationellen Mittheilungen
über hohe und allerhöchſte Perſönlichkeiten „feſtgenagelt“
worden iſt. Sie möge alſo gefälligſt vor ihrer eigenen
Thüre kehren.

4. Was in unſern „vier Redaktionswänden“ vorgeht
oder vorgegangen iſt, geht die S. Z. ebenſo wenig etwas
an und eignet ſich ebenſo wenig zu publiziſtiſcher Mit-
theilung, wie etwa eine Conſultation in den „vier Wän-
den“ des Sprechzimmers eines berühmten Augenarztes.
Die Quelle, aus welcher die S. Z. ihre Jnformationen
ſchöpft, dürfte in dem einen Falle wie in dem andern
eine gleich trübe ſein, ebenſo trübe wie diejenige, aus
welcher ſie einſt ihren berühmten Leitartikel: „Die Ele
mente der konſervativen Partei“ geſchöpft hat.

5. Die entfernte Drohung der S. Z. mit „Dank auf
Wege“ verräth entweder eine bedauerliche

nkenntniß des Strafgeſetzbuches oder ſetzt, um Ein
druck zu machen, eine ſolche bei uns voraus, während
ſie ſelbſt mit den höhniſchen Ehrentiteln (Schleppen-
träger Stöckers, Päpſtlein u. ſ. w.), welche ſie dem
Herrn Verfaſſer ſche Leitartikels anhängt, mit Rück-
ſicht auf die ihr erſichtlich r amtliche Stell
ung deſſelben mit einem gewiſſen Paragraphen des St.
G.-B. in bedenklichen Conflikt gerathen könnte.

Hiermit erklären wir unſererſeits die Akten der uner
quicklichen Polemik für geſchloſſen.

Die Redaktion.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
5 Nordhauſen, den 15. Mai. Vor Kurzem berichtete ich

Jhnen, daß die hieſige Handelskammer bei der kgl. EiſenbahnDirektion in Hannover dahin vorſtellig geworden ſei, die in dem
GeneralAnzeiger für combinirbare Rundreiſe-Billets vollſtändig
übergangene Route Nordhauſen Northeim noch nachträglich
darin aufnehmen zu wollen. Das Geſuch war damit motivirt,
daß einmal Rundreiſe-Billets von Nordhauſen über Hannovver,
Bremen, Hamburg c. nur mit dem erheblichen Umwege über
Eichenberg-Göttingen benutzbar ſeien, namentlich aber, daß für
die Badeorte des Südharzes: Sachſa, Lauterberg, Herzberg,
Andreasberg c. die vollſtändige Ausſchließung aus dem Ver
zeichniß combinirbarer Rundreiſe- Billets eine große Härte in-
volviren würde. Wie wir hören, iſt die Handelskammer von
der königlichen Directihn in Hannover abſchläglich reſp. dahin
beſchieden worden, daß die Aufnahme in das Verzeichniß in
dieſem Jahre nicht mehr möglich ſei, daß dieſelbe aber in der
nächſten Sommer-Saiſon in das Auge gefaßt werden ſolle. Es
iſt bedauerlich, daß das mit Führung der Strecke beauftragte
BetriebsAmt Paderborn zu weit von derſelben entfernt liegt,
da es infolgedeſſen gar nicht in der Lage iſt, die Wünſche und
Bedürfniſſe der Adjacenten prüfen zu können. Das königliche
Betriebsamt in Nordhauſen würde die ganze Strecke ſchwerlich
übergangen haben. Die Handelskammer hat ſich ſofort an den
Herrn Miniſter gewendet und darf die Hoffnung auf die Er
füllung des Wunſches nicht aufgegeben werden.

W. Cöthen, d. 15. Mai. (Gefängniß- Geſellſchaft für
die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt.)
Es iſt ſeit langer Zeit als ein Mangel empfunden daß die Be
ſtrebungen für das Wohl der Jnhaftirten, ihrer h und
der aus der Strafhaft wieder Entlaſſenen in unſerer Provinz
keinen Mittelpunkt haben. Sowohl diejenigen Beamten, denen
die Aburtheilung der Verbrecher und die Aufſicht über die
Gerichtsgefängniſſe obliegt, als auch die höheren Strgfanſtalts
beamten, die die Strafe zu vollziehen und ihren Vollzug zu
überwachen haben bedürfen eines Austauſches ihrer An
ſchauungen und Erfahrungen, der ſie in den Stand ſetzt, über
die Einrichtung der Gefängniſſe, die Gefängnißarbeit, die Be
ſchaffung des Perſonals, die Krankenpflege, die beſondere Be

andlung der Jugendlichen, der zum erſten Male Beſtraften, der
rauen, die Klaſſificirung der Gefangenen, den Unterricht, die
eelſorge, den Gottesdienſt c. ſich gen einander auszuſprechen,

mit einander zu berathen. Die Vereine zur Fürſorge für ent-
laſſene Gefangene, die ſich in den letzten goprep erheblich ver
mehrt haben, aber bisher auch ohne jede Verbindung unter und
mit einander arbeiten, bedürfen eben ſo ſehr einer Organiſation,
die ſie in den Stand ſetzt, über die Grundſätze ihrer Thätigkeit
ſich zu verſtändigen, in beſtimmten itg Entlaſſene einander
zuzuweiſen und abzunehmen, ſich vor Mißbrauch ihrer Fürſorge
zu ſchützen, über beſonders ſchwierige Fragen mit einander zu
rathſchlagen. Die Pflege der Entlaſſenen greift aber eben ſo
ſehr auf die Gefängniſſe zurück, ſetzt eine Kenntniß und Beachtung
der hier über ihre Geſinnung, Leiſtungsfähigkeit, Zuverläſſig
keit c. gewonnenen Eindrücke voraus, wie umgekehrt die Pflege
der Gefangenen in den Gefängniſſen eine Fürſorge für die Ent-
laſſenen, die die Arbeit an den Gefangenen weiterführt und
ihren Erfolg einigermaßen verbürgt, mit Nothwendigkeit erfordert.

Der Zuſammenſchluß der Organe für die
und die Gefangenen müßte deshalb ein ſo freier ſein, daß er
auch die Vertreter dieſer freien Thätigkeit zur Fürſorge für die
Entlaſſenen mit in ſich aufnehmen könnte. Dieſe Trw gung
hatten eine große Anzahl thatkräftiger Männer bewogen, die
Begründung einer Gefängnißgeſellſchaft für die
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt herbei-
uführen, zu deren Conſtituirung heute terſeſhtt eine VerGentna ſtattfand. Es hatten ſich zu derſelben eine greg

nzahl von Geiſtlichen und höheren Gerichts und Verwaltun
beamten aus allen Theilen der Provinz Sachſen, ſowie aus
Anhalt zuſammengefunden; u. A. bemerkten wir die Herren
Oberſtaatsanwalt Hecker aus S Pol ar ſidentDr. von s e berſtadt,Landesrath Frhr. v. Wintzingerode-Knorr-Merſeburg, die
Directoren der Strafanſtalten zu Der ch, Lichtenburg e.
ſowie mehrere an den Strafanſtalten angeſtellte Geiſtliche u. v. A.
Den Vorſitz übernahm Herr Generalſuperintendent D. Schultz e
Magdeburg und Herr Paſtor D. Heſekiel leitete die Ver
ſammlung mit einer Anſprache ein. Die Statuten, deren Haupt
paragraph wie folgt lautet:

„Die Gefängnißgeſellſchaft für die Provinz Sachſen und
Anhalt hat den Zweck, alle im Gebiete ihrer Wirkſamkeit
vorhandene oder noch herzuſtellende Fürſorge für Gefangene
und Entlaſſene und deren Familien in freier Weiſe zu
ſammenzufaſſen und zu fördern“

wurden von den Anweſenden genehmigt.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 16. Mai 1884.

Letzte Div. f. Coursnotiz.

4 Halleſche L 1882 1101,25 G3 Halleſche StadtOblig. v. 18181 397 G.49 See der Provinz Sachſen 4 1101,50 G
4 W Provinzial Obligationen 4 1101 g.
4 n ch.Oblig. 4 10149 Unſtrutegulirungs-Oblig. 4 100,50 G
49 See u iederei- Anleihe 5 74 bz.59 Hyp.Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 11020 6
5 Hyp.-Anl. der Cröllwitzer Act.

ap.- Fabrik G.Halleſche Bankvereins-Actien 9 5 1148,50 G
Halleſche Zuckerſiederei-Actien“) 0 te.
Körbisdorf, a erfabrik-Actien e 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 8 4 7
rer Halle Actien 12 4 (110 Gä hir. Braunkohlen St.Act. 16 4Sächſ. T ür. BraunkohlenSt.Pr. 156 6
WerſchenWeißenf. Braunkohlen-Act. 20 4
conv. Dörſt.Rattmannsd. Br.J.- A. 8 4
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4 70 G.
Vereinigte Stamm-Act.. 4 83 G.Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Pr.. 7 4 11321 bz.
Salage Brauerei St.-Act.(Michaelis 4
Halleſche Brauerei St.Prior. 5 5
Cröllwitzer Papierfabrik-Actien 18 4 222 G
Zeitzer MaſchinenbauAct. (Schäde) 10 4 160 G
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 25 4 305 B
Lönnern, Malzfabrik-Actien n
Landsberger MalzfabrikActien 18 5
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Act. O 4
Kuxe des BruckdorfNietlebener Berg

bauvereins“) e. 1650 G.PackhofsActien“) 3 fe. 450 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Telegraphiſcher Coursvericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 16. Mai 1884.

4 Preußiſche Conſols 10310. Oberſchleſiſche Eiſenbahn
Stamm-- Actien A. C. D. E. 270,40. Mainz -Ludwigshafener
Stamm-Actien 109,75. 4 Ungar. Goldrente 77,10. 4 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 76,50. Oeſterr. FranzStaatsbahn 533,—.
Oeſterr. CreditActien 532,50. Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen gelbe MaiJuni 169,70. SeptemberOctober 175,50,

tll.
Roggeu. Mar guni Juni-Juli 144,70. Septbr.Octbr.

ſtill
Gerſte ſoco 135—-200.
Hafer. MaiJuni 137,Spiricus o. 48,80. MaiJuni 49.30. AuguſtSeptember bl,

beſſer.
Rüböl loco 56,60. Mai-Juni 56,30. Septbr.-Octbr. 55,50.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 16. Mai, 2 Uhr 5 Min. Nachmittags.

Jm Abgeordnetenhauſe wurden die Geſetze über Stempel-
ſteuer und der Nachtragskredit ohne Diskuſſion in dritter
Leſung unverändert angenommen. Die Wahl des Abg.
Behrendt wurde für gültig erklärt. Wegen ſodann kon-
ſtatirter Beſchlußunfähigkeit wurde eine neue Sitzung
auf 1 Uhr anberaumt.

Berlin, 16. Mai, 1 Uhr 44 Minuten Nachmittags.
(Privattelegram der Halliſchen Zeitung.) Prinz Wilhelm
iſt Ueberbringer eines Handſchreibens des Kaiſers an den
Czaren.

Leipzig, 16. Mai, 1 Uhr 48 Minuten Nachittags.
Der Oberreichsanwalt begründet in anderthalbſtündiger
Rede ſeine Strafanträge, die darauf hinauslaufen, den
Angeklagten Hentſch zu 10 Jahren Zuchthaus und ebenſo
langen Ehrverluſt, den Angeklagten von Kraszewski zu 5
Jahren Zuchthaus und gleichlangen Ehrverluſt zu ver-
urtheilen. Bis Mittags 1 Uhr hatte außer dem Ober-
reichsanwalt noch der Vertheidiger Dr. Samter geſprochen,
welcher beantragte, den Angeklagten Hentſch nur in zwei
Punkten als überführt zu erachten und ihm mildernde
Umſtände zu bewilligen.

Paris, 15. Mai. Das Miniſterium beſchloß, die
Vorlage wegen Reviſion der Verfaſſung der nächſten
Deputirtenkammer zu unterbreiten. Das Gerücht, daß
ein der in Tonkin befindlichen Truppen nach Ma-
dagaskar geſendet werden ſolle, wird in m
als unbegründet bezeichnet. Der für die Expedition
nach Madagaskar geforderte Kredit von 4 Millionen iſt
für die beabſichtigte Beſetzung mehrerer Punkte an der
Küſte erforderlich, keineswegs aber zu einer Expedition
nach Tanarive beſtimmt; man hofft, daß die Howas auf
ernſte Unterhandlungen eingehen werden, ſobald ſie ſehen,
daß die Franzoſen entſchloſſen ſind, r alle die
jenigen Küſtenpunkte zu beſetzen, die als Ausgangspunkte
für einen Vormarſch dienen können.

London, 15. Mai. Unterhaus. Vom Unterſtaats
ſekretär Lord Fitzmaurice wurde mitgetheilt, daß England
die Einladung Jtaliens zu einer Konferenz angenommen
habe, welche auf der Baſis der vom Verein zur Reform
und zur Kodifizirung des Völkerrechts gefaßten Beſchlüſſeeine präliminare Prüfung der Frage der Ausführung

ausländiſcher Gerichtserkenntniſſe vornehmen ſolle. Der
Premier Gladſtone zeigte an, daß die Pfingſtferien
des Parlaments vom 27. Mai bis 5. Juni dauern
würden.

9
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er für Halle u. Umg. b. hoh.

xinkunft.

Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren Magazin eigener Fabrik

Kroppenstädt Co. Nachf. G. Schaiüble, gr. Närkergtrasse 5,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von nur guter und moderner Arbeit, hochelegante Zimmereinrichtungen ſtets

billigſter Preisſtellung. Beſtellungen und Reparaturen prompt und billig. Alle bei mir gekauften

u re F
e e tt r

[3794

am Lager bei
öbel liefere ich frei ins Haus.

Sarbrimisesion.
Die Verdingung der Jena des Trottoirs vor dem Grund

ſtück der s Strafanſtalt hierſelbſt vor dem Kirchthore ſoll
im Wege der öffentlichen Submiſſion erfolgen und iſt Termin hierzu
auf Freitag den 22. d. Mts. Vormittags 11 Uhr in meinem
Bureau, Bernburgerſtraße 3, anberaumt, woſelbſt die Bedingungen und
der Koſtenanſchlag innerhalb der Bureauſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 15. Mai 1884.
Der Baninſpector

Kilburger.
Wieſen- Verpachtung in Collenbey

bei Ammendorf.
Mittwoch, den 4. Juni er,, Nachmittags 2 Uhr

ſoll die diesjährige Grasnutzung Von ca. 80 Morgen
zum Rittergute Colleubey gehörige Wieſen, in daſ. Flur, in größ.u. kleineren Parzellen meiſoletend gegen Baarzahlung verpachtet

werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.
haus z Collenbey.

erſeburg, den 15. Mai 1884.

A. Rindfleisch,
Kreis-Auctions-Commiſſar, im Auftrage.

Nutzholz-Verkauf
auf dem Großherzogl. Landgrafrodaer Forſte, Schläge: Sandthal,
Langeſumpf und Saulache, Freitag, den 23. Mai 1884 und zwar
848 Stück Birken zu Tiſchler- und Stellmacherholz beſonders geeignet,
4 Stück Aspen 28—39 em D. 2-5 lg.

Zuſammenkunft Vormittags 10 Uhr beim Waldhäuschen. Ab-
fuhrfriſt: 14 Tage, bei größeren Poſten länger.

Doruburg, den 10. Mai 1884. [5852Großherzoglich Sächſ. Forftinſpection.
Volmnar.

Vom Sonntag, den 1I8. d. Mts.
ſteht wieder ein grosser Weansport
ſchöner hochtrogender und neu-
melkenderAltenburger Kühe und Kalben

im Gaſthof „zum goldenen Hahn“ in Merſe-
burg zum Verkauf. [5863Otto Heilmann, vViechhändler.

Gerihtlicher Verkauf. Velociped

[5862

[5875

Sammelplatz: Gaſt

Ohapeaux mécraniques,
Ball-Hancdschuhe

in allen Längen empfiehlt [5857

Halle a/S. Christian Voisgt,
Schmeerstr. 33

FamilienNachrichten.
Verlobungs-Anreige.

Meine Verlobung mit Präu-
lein Alwine Scheide
Adoptivtochter des Kerrn
Scheide in Lindenau beehro
ich mich ergebenst anzuzeigen.

Faldix, [5873
Polizei-Referendar.

Eiserne Gartenmöboel.

ſchmiedeeiſerne Gartenmöbel in den neueſten einfachſten bis zu den
eleganteſten Muſtern und offerire dieſelben in bewährter Ausführung zu

et billigſten Preiſen. Otto Meitsclhh,

ar fär h1883er Prima Apfelwein
eigener Kelter i

in vorzüglicher Qualität
à Flaſche 50 Pfg. incl. Flaſche,

bei wenigſtens 25 Flaſchen 45
empfiehlt

Otto WEkenne.

(Station der Thüringer Bahn). und die Badedirektion. [4725

u WParkbad Halle a.
Verabreicht Russ. und Irisch-Röm.-, ſowie Wannen-

büäder aller Art an Sonn und Feſttagen in den Sommermonaten
nur bis 2 Uhr Nachmittags.

Der Betrieb des Reſtaurant und der Conditorei indeß leidet
In der H. Krove'ſchen in allen Größen.

h h Autopedlt von hier ſollen die noch S poheereſſet für
vorhandenen Beſtände an Mützen S Jung und Alt
vorzugsweiſe für Schüler und Kinder, Katent
eine Parthie diverſe Felle, mehrere S Theilzahlungen
Stücke Buckskin und andere Stoffe, Fabrik
drei alte Nähmaſchinen, ſowie die
Ladeneinrichtung u. v. a. m.
öffentlich meiſtbietend in dem Laden
Weidenplan Nr. 18

Mittwoch den 19. d. Mts.

Nen!
Otto Ett, Berlin S.,

11. Eliſabethufer 11. [5883

Nen!

Zur Heachtung!
Vormittag 10 Uhr Für getragene Winterüberzicher,

verſteigert werden. [5869 gebrauchte Stiefeln u. ſ. w. zahlt
Halle a/S., d. 15. Mai 1884. ſtets die beſten Preiſe [5878

J. Ed. Penschel,Concurs-Verwalter. Buohholz
T fovoſfni arkt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.Oettentllohe Yörstigerung,, Vierlünder Hähnchen. 6

Dienstag, den 20. Mai d. J., O Vngarische Poularden,
Nachmittags 4 Uhr ſollen auf dem J Frische Morcehein,
Fabrikhofe der Roſitzer Zuckerraffi- C Frischen Waldmeister, 0
nerie zu Roſitz bei Altenburg St. geräuch. BRheinlachs,

184 Tonnen rin Astragh. Gasiar.
unosmoſirte Melaſſe, Aren e negeten,Braunschw. ff. junge Erbsen
reelle Waare mit 42--43 Beaumé in Pfund Doſen
Gehalt gegen ſofortige Baarzahlung empfiehlt (5866
vom Unterzeichneten meiſtbietend Julius Rethge,
öffentlich verſteigert werden. Leipzigerſtraße 2.

Altenburg, den 14. Mai 1884.
Rechtsanwalt [5871 Sein anerkannt großes wohl-

ehe

Gustav Hammer, Notar. n [5870S ndehertant. Roggenbrod
110 Hammel u. Schafe, empfiehlt

dreijährig, ſtark, ſtehen zum Verkauf. Carl M och
Abnahme nach der Schur. Herreuſtraße 1.

Rittergut Tiefenſee b. Düben. Hr. Höbereiner's Univerſal
Agent w. von einer leiſtungsf. Pu tz-Pulv er.

Prov. geſ. Adr. u. K. K. poſti. Das beſte, einfachſte u. billigſte
Mittwoeida erb. (5861 Mittel zum ſofortigen glänzenden

An einem rentablen Fabrikge Reinigen aller Metalle wie: Blech,
ſchäft, welches nicht der Mode per r Kupfer, Silber, Gold,
worfen iſt, wird ein Theilnehmer ebenſo Alfénide und andere Com
mit 12--15000 geſucht. Offerten poſitionen ohne Abnutzung des
unter 8. 4011 an die Annoncen Materials; desgleichen auch von
Expedition von J. Barck Co. Schaufenſtern und anderen Glas
erbeten. [5864 ſcheiben. Zu haben bei [5868
Auf Rittergut Venndorf, Vahn J Mällu 00

b. vtation Mansfeld, wird eine fleißige,n f ſrißige Poſtſtraße 8.beſonders in der Küche ausgebil
dete Mamſell zum ſofortigen An Ein tafelförmiges Juſtrument,

on, verk. preiswerthtritt geſucht. Gehalt nach Ueber gut in
[5696 kl. Brauhanusgaſſe 13. 58

Desinfectionsmittel Bärgerverein fär gtädt. Interessen.

7 geuſpargel.

auch an dieſen Tagen keine Störung und bleibt unbeſchränkt den ganzen

Tag geöffnet. [5881Freyberg's Garten.
Sonnabend, den 17. d. Mts., Abends 8 Uhr

M bei ausgewähltem Programm
II. Grosses Walther-Concert

von der Capelle des
107. Regiments Prinz Sohann Georg

Dirigent Hr. Muſikdirektor Walther aus Leipzig
unter Mitwirkung des Solo-Trompeters Pätzold vom

Gewandhause in Leipaig.
U. Anderem: Fantaſie für Trompete über Webers letzte Gedanken

von Fuchs. Die Mühle im Walde, Jdylle v. Walther
(30 Streichinſtrumente) Der Tauſendkünſtler oder Ge
ſchwindigkeit iſt keine Hexerei! Ein Solo für den Panier
auf 8 harmoniſch geſtimmten Panien u. Trommeln von Schrei-
ner. Solo für Xylophon.

D. Abonnements- Billets 12 Stück 2 50 ſind zu
haben bei Herren Stein brecher G Jasper, Schöttler
C VFischer, C. Puppendick, Ranniſche Straße, V. A.
Rermmmert, gr. Steinſtr. 14, ſowie im Lokale ſelbſt.

D An der Kasse à BRillet 30 [5677
Dankelberg's Bestaurant in Jannnburg 40,

Den geehrten Touriſten, die Naumburg und Umgegend beſu-
chen, erlaube ich mir mein in der Nähe des Bahnhoſs gelegenes
Restaurant, mit großem Salon und Terraſſe, von der man eine
prachtvolle Ansſicht in das Saal- und Unſtrutthal hat, beſtens zu
empfehlen. Achtungsvoll [5882

F. FPPer.
Heute Sonnabend Abds. 8 Sitzunghl heſehet sur sereß im „Kühlen Rrunnen““.

Pfg. incl. Flaſche
3837

J Eröffnet den I. Mai. ProſpekteSoolbad Sulza und Auskunft durch die Bade
Aerzte Dr. Saenger, Dr. Scheuk

Lindenau-Leipzig, im Mai 1884.

arten
Die Verlobung unſerer älte-
S ſten Tochter Eliſe mit dem

Bau-Aſſiſtenten Herrn Guſtav
Roſenberg zeige ich theilneh

S menden Freunden ergebenſt an.

S Hallea,S., 15. Mai 1884.
A. Otto Schmidt u. Frau s

Ulrike geb. Lange. 5

S Verlobungs Anzeige.

mr(5876

Geburts Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Vergangene Nacht II Uhr
wurden durch die Geburt eines
muntern Mädchen hoch erfreut
Löbejün, den 16. Mai 1884.
Otto Berendt und Frau

Emilie geb. Mennicke.
[5884

TodesAnzeige.
Am 14. d. Mts. Morgens

3 Uhr ſtarb ganz plötzlich, auf
einer Geſchäftsreiſe in Lüttich

Fin Belgien, unſer lieber Vater,
Bruder und Schwager, der

M Pferdehändler

Fritz Vngefrorenim 36. Lebensjahre.
Tiefbetrübt widmen dieſe

Trauer Nachricht allen Ver-
wandten und Freunden

Aſchersleben, [5856
den 15. Mai 1884.

Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Nach des Herrn Willen ent

ſchlief heute Nachmittag 4
Uhr nach langem Leiden in
Görbersdorf der stud. phil.

Otto Gödecke
im 26. Lebensjahre.

Groß-Ottersleben,
den 15. Mai 1884.
Die Hinterbliebenen.

GSSCGGwGGASoke&ö& on
Fernere Familiennachrichten.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen

Verlobt: W A. Ruthe mit Hrn.
H. Behrens (Barby).
Verehelicht: Hr. Willy Berger mit

Clara Schwartzkopff (Magdeburg) Hr.
G. Diederich mit Emma Würker Mag
deburg).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. J.
Sander (Magdeburg). Hrn. P. Krüger
(Merſeburg).

Geſtorben: Buchdruckereibeſ. Wilh.
Thomas (Magdeburg). Hrn. Guſtav
Anger Sohn Max (Magdeburg). Frau
Johanne Schweitzer geb. Arent (Mag
deburg). Maurermeiſter Ferd. Wenck
Torgau). Fräul. Jda Heinze(Magde-
urg). Hr. Friedr. Wilh. Dihm (Mag-

deburg).

Der Kreuzzeitung entgommen:
Verlobt: Fräul. Marie Petri mit

Cand. d. höh. Schulamts Hrn. Guſtav
Vormſtein (Behrenhof).

Verchelicht: Hr. Forſt Aſſeſſor O.
rhr. v. Rechenberg mit Hedwig Kienitz

(Magdeburg.
Geboren: Ein Sohn: Hru. Forſt

Aſſeſſor Georg Euen (Berlin). Hrn,
Dr. med W. Gräff (Neuendorf).

Eine Tochter: Hrn. von Pfuel
(Wilkendorf). Hrn. Lieut. v. Hymmen
(Magdeburg).

Geſtorben: Louiſe Freifrau GfrörerDer Vorſtand.
Louis Voigt, n g Vortrag.

16. Zur Feier des 25 jährigen Stifgr. Ulrichſtr. 16 n r.
Stenographen- Vereins wird HerrLuxzo's Bestaurant gthe eer

ä Re Gera Sonntag den 18. MaiWilhelmſtraße U. Nachmittag 3 ühr im Saale des
Sonnabend: Pökelſchweine- „Café David“ einen Vortrag hal

knochen mit Meerrettig u. Klöſen. ten, zu welchem Freunde u. Gön
Sonntag: Zungefmit Staus ner der Stenographie ergebenſt ein

(5872 geladen werden. [5874
FedanerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

v. Ehrenberg geb. Scherer (Hechingen.r rem Lieut. v. Sleiheeh Sohn
Otto (Mainz). Rittmeiſter a. D. Alex.
v. Witowski (Mokrau ilO.-S.).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich r Goehring

in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlichd Wilhelm r in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,gebffnet von 8 Uhr Morgens

7 Uhr Abends.
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